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Mit der vorliegenden Broschüre wird die vor fünf Jahren be-
gonnene Publikationsreihe „Frauen in Innsbruck“ fortgesetzt. 
Nach zwei „Datenbroschüren“ und den Broschüren „Verges-
sene Geschichte(n)“ und „Rollenbild“ sind nun Innsbrucks 
Politikerinnen zwischen 1919 und 2004 an der Reihe.

Wie allgemein bekannt, leisteten und leisten  Frauen immer 
noch einen großen Teil der Basisarbeit. In der „offiziellen“ 
Politik waren sie aber lange gar nicht vertreten. Ja, erst die 
verfassungsmäßige Verankerung des allgemeinen, freien, ge-
heimen und gleichen Wahlrechts ohne Unterschied des Ge-
schlechts im Jahr 1918 bot Frauen die Möglichkeit zu wählen 
und auf einer Wahlliste zu kandidieren. Bei der Innsbrucker 
Gemeinderatswahl 1919 konnten Innsbrucks Frauen zum 
ersten Mal wählen und gewählt werden. Drei Frauen zogen 
am 15. Juni 1919 als Pionierinnen in den Innsbrucker Ge-
meinderat ein.

Nach 85 Jahren steht erstmals eine Frau an Innsbrucks Spit-
ze, im sieben-köpfigen Stadtsenat sitzen drei Frauen und un-
ter den 40 Gemeinderatsmitgliedern sind 17 Frauen. Und das 
zu Recht: Nur Politik, die von Frauen und Männern gemein-
sam gemacht wird, vertritt die Interessen aller Menschen de-
mokratisch.

 Mag.a Barbara Hutter           Mag.a Christine Oppitz-Plörer
 Frauenreferentin Frauenstadträtin

Liebe InnsbruckerInnen!

christine 
oppitz-plörer

barbara hutter

für fragen und anregungen kontaktieren sie: 
referat frau, familie und senioren, maria-theresien-strasse 18, 6010 innsbruck

tel.: 5360-4204, e-mail: frau.familie.senioren@magibk.at

foto titelseite: von links oben nach rechts unten: marianne elisabeth barcal, andrea dengg, julia hörmann, 
brigitte hüttenberger, barbara lamprechter,  brigitte lercher, doris linser, sigrid marinell, gertrude mayr, 
elfriede maria moser, christine oppitz-plörer, marie-luise pokorny-reitter, ulrike schindl-helldrich, christine 
schreiner, heidemarie schrom, hilde zach, monika zobl.
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Doch haben Frauen seit Beginn des 20. Jahrhunderts 
das Vereinsgründungsverbot klug umgangen und ihre 
Vereine als unpolitisch erklärt, selbst wenn sie damit 
durchaus gesellschaftspolitische Ziele verfolgten.
Ein 1834 von 80 „besseren” Innsbruckerinnen gegrün-

Anders sieht es die her-
kömmliche Geschichts-
schreibung. Wie allge-
mein bekannt, liegt ihr 
ein traditioneller, männ-
lich geprägter und auf 
Institutionen bezogener 
Politikbegriff zu Grunde. 
Daher sind die Spuren 
von Frauen generell nicht 
leicht zu finden. Das gilt 
auch für Frauen in der In-
nsbrucker Stadtpolitik. 

Bis 1918 war Frauen jede 
politische Tätigkeit unter-
sagt. Von den Wahlen für 
den Gemeinderat waren 
sie ausdrücklich ausge-

schlossen. Erst die Mög-
lichkeit Frauenvereine zu 
gründen und mit diesen 
gesellschaftspolitische 
Ziele zu verfolgen und in 
der weiteren Folge das 
Frauenwahlrecht haben 
Frauen überhaupt in der 
Öffentlichkeit und der Po-
litik sichtbar gemacht.

Kommunalpo l i t i sche 
Funktionen bieten eine 
klassische Einstiegs-
möglichkeit für politikin-
teressierte Bürgerinnen. 
Sie ermöglichen auch 
Aufstiegsmöglichkeiten 
in die Landes- oder Bun-

Einleitung
elisabeth wolfgruber definiert frauen als „ständige grenzgängerinnen zwischen 
privatheit und öffentlichkeit” und damit potentiell alles als politisch.

despolitik. Eine unzurei-
chende Vertretung der 
Frauen in den lokalen 
Entscheidungsgremien 
hat weit reichende Kon-
sequenzen. 

Keine oder wenig Frauen 
in der örtlichen Kommu-
nalpolitik heißt: Frauen 
verpassen erstens ent-
scheidende politische 
Lern- und Sozialisati-
onserfahrungen für eine 
spätere politische Karri-
ere und zweitens fällen 
Männer alle politischen 
Entscheidungen.

Frauenvereine
nach dem vereinsgesetz 

von 1867 durften frauen 
- wie ausländer und min-
derjährige -  nicht einmal 

mitglieder politischer 
vereine werden. 

seite 4
frauen in innsbruck



veranstaltungen zum internationalen frauentag waren 
schon immer von besonderer bedeutung. 

Innsbruck hat 1874 das Stimmrecht auf Gemeinde-
ebene auf Männer beschränkt. Das passive Wahlrecht 
war Frauen in jedem Falle verwehrt. Der Meilenstein in 
der Frauengeschichte war die verfassungsmäßige Ver-
ankerung des allgemeinen, freien, geheimen und glei-
chen Wahlrechts ohne Unterschied des Geschlechts 

plakat zum internationalen 
frauentag 1947 << stadtarchiv

deter Frauenverein engagiert sich noch vor allem für 
traditionelle als weiblich angesehene Bereiche wie 
für Kleinkinderbewahranstalten und weibliche Indus-
trieschulen, aber der 1900 gegründete Christliche 
Frauenbund und die 1909 gegründete Katholische 
Frauenorganisation (KFO) verfolgten bereits politische 
Ziele. 

Internationaler Frauentag

Im März 1911 wurde un-
ter maßgeblicher Beteili-
gung der Sozialdemokra-
tin Maria Ducia erstmals 
der internationale Frau-
entag mit Veranstaltungen 
in Innsbruck begangen. 

1953 fand in Innsbruck 
eine Abschlusskundge-
bung mit 15.000 Frauen 
statt, zu der Teilnehme-
rinnen aus ganz Öster-
reich, Deutschland und 
der Schweiz anreisten. 

Wahlrecht
seit 1849 konnten frauen im rahmen des zensuswahlrechts 
(nur für personen mit einem bestimmten steueraufkommen) 
von ihrem stimmrecht, allerdings nur durch den ehemann 
oder einen bevollmächtigten, gebrauch machen. 

im Jahr 1918. 
Mit der neuen Innsbru-
cker Gemeinde-Wahlord-
nung vom 4. Juni 1919 
wurde für Innsbruck das 
volle Wahlrecht einge-
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Innsbrucker 
Gemeinderätinnen

führt. Jetzt konnten Frauen wählen und erstmals auch 
selbst gewählt werden.

Innsbrucks Vizebürgermeister Dr. Eduard Erler war 
diesbezüglich sehr besorgt: „Die ganze Wahl ist ein 
Sprung ins Dunkle, weil man nicht weiß, wie das Frau-
enstimmrecht sich äußern wird. …Die Angelegenheit 
ist eingehend besprochen worden und man glaubt, 
dass die Frage ein zweischneidiges Schwert ist. Man 
kann annehmen, dass unsere Weiber nicht sehr parie-
ren werden wenn die Wahlpfl icht ausgeübt wird.“

Karoline Wageneder wurde bereits 1918 von der so-
zialdemokratischen Partei in den Gemeinderat ent-
sandt.  Alle Parteien nahmen zumindest eine Frau 
in ihre Wahllisten 1919 auf und drei Frauen, Karoline 
Wageneder für die Sozialdemokratische Partei, Not-
burga Klammer für die Christlichsoziale Partei und 
Marianne Schneider für die Deutschfreiheitliche Partei 
konnten am 15. Juni 1919 in den Innsbrucker Gemein-
derat einziehen. 

1920 löste Hedwig Schneider Karoline Wageneder ab, 
1925 kamen Josefi ne Friedl und 1927 Laura Palme 
für die Sozialdemokratische Partei dazu. 1931 lös-
te Marianne Maurizio Notburga Klammer für die 
Christlich soziale Partei ab.

durch das wahlrecht 
1918 sind frauen zu 

einer bedeutenden 
quantitativen grös-
se geworden, da sie 
mehr als die hälfte 

der wahlberechtigten 
ausmachten.
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Frauenpartei

Austrofaschismus
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Bei den Innsbrucker Ge-
meinderatswahlen 1931 
kandidierte erst- und 
letztmalig eine eigene 
Frauenpartei. Marian-
ne Hainisch und Ottilie 
Stainer schafften als Mit-
begründerinnen dieser 

Frauenpartei eine über-
regionale Partei mit 20 
Kandidatinnen, von denen 
die Hälfte berufstätig und 
ein Fünftel verwitwet war. 
Die Frauenpartei wandte 
sich gegen die Gewalt-
herrschaft der Parteien, 

die ihre weiblichen Man-
datarinnen durch den 
Klubzwang drangsalier-
ten. Die Partei erhielt 726 
Stimmen was nicht für 
einen Einzug in den Ge-
meinderat reichte.

der ständestaat 1934 – 1938 bedeutete ein jähes ende von 
frauen in der innsbrucker stadtpolitik. 

Nach der Verfassung des „Christlichen Ständestaats“ 
aus dem Jahre 1934 sollten die Berufsstände Körper-
schaften bilden, in denen ernannte Mitglieder saßen. 
Den von den katholisch gesinnten Frauen immer wie-
der vorgebrachten Forderungen nach einer eigenen 
Standesvertretung in Form einer Hauswirtschafts-
kammer wurde nicht entsprochen. 

Ein Gemeindetag löste den Gemeinderat ab. Es gab 
keine weibliche Vertreterin in diesem Gemeindetag.



Nationalsozialismus 
und Widerstand

Der Nationalsozialismus wies den Frauen sehr traditi-
onelle Rollen, vor allem die der Hausfrau und Mutter, 
zu. Die übertriebene Wertschätzung der Hausfrau und 
Mutter stand im krassen Gegensatz zur massiven Aus-
beutung weiblicher Gratisarbeit. Im öffentlichen Leben 
spielten sie keine tragende Rolle.
Ab dem Beginn des Zweiten Weltkriegs mussten Frau-
en die abwesenden Männer in allen Bereichen des täg-
lichen Lebens ersetzen und rückten in Positionen auf, 
die ihnen vorher verschlossen waren.
Viele Frauen, darunter auch verfolgte Frauen wie Carmella 
Flöck, Josefine Brunner, Paula Steiner haben sich ak-
tiv am Kampf gegen die Diktatur beteiligt. Durch muti-
ges Verhalten und vielfältige Hilfe leisteten Frauen oft 
auf sehr unspektakuläre Weise Widerstand.

nach der machtübernahme 
durch die national-

sozialisten berief obm dr. 
egon denz am 11.3.1939 

32 ratsherren und 
drei beigeordnete ein. 
darunter befand sich 

keine frau. demokratische 
regeln hatten keine 

gültigkeit mehr.

Die Spielräume für politisches Engagement von Frauen 
waren kleiner als während der Ersten Republik, trotz 
einer überwiegend weiblichen Wählerschaft, nachdem 
viele Männer dem Krieg oder als Wahlberechtigte der 
Entnazifizierung zum Opfer gefallen waren.

Wiederaufbau und 
Nachkriegsalltag

der wiederaufbau 
nach 1945 war vorwie-

gend ein verdienst 
der so genannten 
„trümmerfrauen“.
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Bewusste Ausgrenzung 
und viele Hindernisse im 
Nachkriegsalltag hielten 
Frauen von einem selbst-
bewussten politischen 
Auftreten ab.

Nach der Wahl 1946 zo-
gen am  4. 4. 1946 vier 
Frauen in den Innsbru-
cker Gemeinderat. 

Burgi Gastl, Maria Kaiser 
und Maria Rapoldi für die 
SPÖ und Sonja Oberham-
mer für die ÖVP. 1950 
folgte Ida Flöckinger für 
den Linksblock und Ma-
ria Hagleitner ersetzte 
Burgi Gastl.

“trümmerfrauen” bombenschaden marktgraben nr. 1/seilergasse 
<< stadtarchiv

maria kaiser spö und sonja oberhammer övp (gemeinderätinnen 1946-1971)

Konservative Wende
Die Frauenorganisationen richteten ihre Politik auf 
Hausfrauen und Mütter aus. Die Frauenorganisation 
war eine Nebenstelle der Partei, eine Schiene auf der 
Frauen „abgestellt“ wurden. Für die Parteien selbst 
war die Mitarbeit „ihrer“ Frauen enorm wichtig, da 
sie in direktem Kontakt mit potentiellen WählerInnen 
standen. Über Frauenorganisationen oder Frauenthe-
men schafften es hingegen nur wenige Frauen in einer 
Partei Karriere zu machen. >

das rollenmodell „der 
arbeitende familienernäh-
rer und seine ehefrau, die 
zu hause bei den kindern 
blieb“ sorgte dafür, dass 
nur wenige frauen in der 
politik vertreten waren.
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Vom 16.4.1959 - 6.11.1959 stießen Auguste Staud für 
die ÖVP und ab 9. 11. 1959 Zita Mauler für die SPÖ 
in den Gemeinderat. 1965 folgte Trude Pokos für die 
SPÖ.

Neue Frauenbewegung
im fahrwasser der studentenrevolte von 1968 entstand auch in innsbruck eine neue 
frauenbewegung. sie stellte grundsätzliche fragen an die gesellschaft. im mittelpunkt 
standen die opposition zu einer von männern dominierten politik, die befreiung von 
patriarchalischen lebensbedingungen und die verurteilung von gewalt gegen frauen. 

1971 startete Doris  
Linser eine Unterschrif-
tenaktion „Aktion144“ 
für die Legalisierung des 
Schwangerschaftsabbru-
ches. Aus diesem losen 
Zusammenschluss von 

Frauen entstand 1973 der 
parteiunabhängige und 
konfessionell ungebun-
dene Verein Arbeitskreis 
für Emanzipation und 
Partnerschaft.  Ein großer 
Erfolg der Bewegung war 

die Gründung des „Auto-
nomen Frauenhauses“, 
eines der ersten Häuser 
in Österreich, in denen 
misshandelte Frauen 
und Kinder Zuflucht und 
Hilfe finden konnten.

Gemeinderätinnen 1971-1989 
Am 27.10.1971 konnten Rosa Gföller für die ÖVP und 
Mag.a Olga Schuster für die SPÖ neu in den Innsbru-
cker Gemeinderat einziehen. 1977 löste Herta Grasl 
Rosa Gföller ab.
1983  kamen Evelyne Braito für die SPÖ und Astrid Kirch-
baumer  für die Alternative Liste Innsbruck dazu. 1984 er-
setzte  Margarethe Unterwurzacher Dr. Günther Schlenk 
für die ÖVP und 1989 kam Mag.a Ursula Schwarzl für 
die Alternative Liste Innsbruck hinzu.
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Frauen im Innsbrucker Stadtsenat
Vom 28. Juni 1990 – 18. Oktober 1990 vertrat Mag.a  Ursula Schwarzl von der Alter-
nativen Liste Innsbruck - Grüne Alternative den beurlaubten Dr. Rainer Patek im 
Innsbrucker Stadtsenat. Für die Innsbrucker Grünen war sie vom 18.10.1990 bis 
24.1.1991 und vom 27.4.2000 bis zur Zurücklegung auf Grund des Wechsels in den 
Tiroler Landtag 22./23. 10. 2003 im Stadtsenat. 
1994 zog Hilde Zach für Für Innsbruck und 2000 Dr.in Marie-Luise Pokorny-Reitter 
für die SPÖ in den Stadtsenat. 2002 folgte Mag.a  Christine Oppitz-Plörer für Für 
Innsbruck. Zwischen 2002 und 2003 hatten Frauen mit 4:3 die Mehrheit im Innsbru-
cker Stadtsenat. Seit dem Wechsel von STRin Mag.a Ursula Schwarzl in den Landtag 
bilden drei Frauen und vier Männer die Stadtregierung.

Erste Bürgermeisterin einer 
Landeshauptstadt
Am 30. Oktober 2002 wurde Hilde Zach von der Fraktion 
Für Innsbruck (die 1994 von Herwig van Staa und von 
Hilde Zach gegründet wurde) zur ersten Bürgermeis-
terin einer Landeshauptstadt gewählt und angelobt.

30.10.2002 - wahl der bürgermeisterin << rms

Frauen wählen anders - Gender Gap
der begriff gender gap bezeichnet die kluft zwischen der wahlentscheidung von frauen 
und männern. frauen und männer haben unterschiedliche politische prioritäten, die 
sich in ihrem wahlverhalten spiegeln.

Dem „Centre for the American Woman in Politics“ zufolge votieren Frauen im Ge-
gensatz zu Männern eher für eine Politik, die militärische Einsätze zu vermeiden 
sucht, die den Besitz von Waffen kontrolliert, Umweltschutz in die Tat umsetzt, wirt-
schaftlich Benachteiligte unterstützt und sich um die Umsetzung der Gleichstellung 
von Menschen verschiedener Herkunft und Hautfarbe bemüht.
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Die Innsbrucker 
Stadtregierung

Der Gemeinderat
Er ist das höchste poli-
tische Entscheidungs-
gremium der Stadt 
Innsbruck. Die Funkti-
onsperiode dauert je-
weils sechs Jahre und 
der Innsbrucker Gemein-
derat wurde zuletzt am 9. 
April 2000 gewählt. Die 40 
Mandate wurden entspre-
chend der bei der Wahl 
erreichten Stimmenan-
zahl auf die Gemeinde-
ratsfraktionen verteilt.

Der Stadtsenat
Er besteht derzeit aus 
sieben Mitgliedern. 

Bürgermeisterin Hilde 
Zach, 1. Vizebürgermeis-
ter Dr. Michael Bielowski, 
2. Vizebürgermeister DI 
Eugen Sprenger, amts-
führende Stadträtin Dr.in 

Marie-Luise Pokorny-
Reitter, amtsführen-
der Stadtrat Dr. Georg 
Gschnitzer, amtsführen-
de Stadträtin Mag.a  Chris-
tine Oppitz-Plörer und 
dem Stadtrat Dr. Rainer 
Patek (ohne Amtsfüh-
rung). Neben seiner vor-
beratenden Funktion für 
den Gemeinderat hat der 
Stadtsenat weit reichen-
de behördliche und privat-

rechtliche Befugnisse mit 
Außenwirkung. Stadtse-
natssitzungen fi nden fast 
jede Woche statt und sind 
nicht öffentlich.

Die Bürgermeisterin
Sie leitet und beaufsich-
tigt die Führung der Ge-
schäfte der Stadt, vertritt 
sie nach außen und führt 
den Vorsitz in den Sitzun-
gen des Stadtsenats und 
Gemeinderats. Die Bür-
germeisterin Hilde Zach 
und die beiden Stellver-
treter (1. VBM Dr. Michael 
Bielowski und 2. VBM DI 
Eugen Sprenger) und die 
amtsführenden Städträ-
tInnen (Dr.in Marie-Lui-
se Pokorny-Reitter, Dr. 
Georg Gschnitzer, Mag.a 
Christine Oppitz-Plörer) 
sind für die Geschäfts-
führung der einzelnen 
„Regierungsressorts“ zu-
ständig.
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16 sitze:
herwig van staa - 
für innsbruck 
(6 Frauen und 10 Männer: 
Mag. Dr. Michael Bie-
lowski, Mag. Manfred Ei-
ter, Dr. Georg Gschnitzer, 
Anton Hafele, Hans Hal-
ler, Mag.a Dr.in Julia Hör-
mann, Christoph Kauf-
mann, Brigitte Lercher, 
Mag.a Gertrude Mayr, 
Dr. Klaus Miller, Mag.a 
Christine Oppitz-Plörer, 
Dr. Andreas Ratz, Josef 
Sailer, Georg Schlögl, 
Hilde Zach, Monika Zobl)

5 sitze:
die innsbrucker grünen
(3 Frauen und 2 Männer: 
Mag. Gerhard Fritz, Doris 
Linser, Dr. Rainer Patek, 
Mag.a Ulrike Schindl-
Helldrich, Heidemarie 
Schrom)

MIT STAND 31. OKTOBER 2004 SIND DIE SITZE WIE FOLGT BESETZT: 

5 sitze:
sozialdemokratische 
partei österreichs
(3 Frauen und 2 Männer: 
Helmut Buchacher, Arno 
Grünbacher, Brigitte 
Hüttenberger, Sigrid Ma-
rinell, Dr.in Marie-Luise 
Pokorny-Reitter)

5 sitze:
di eugen sprenger
(2 Frauen und 3 Männer: 
Ing. Martin Krulis, Elfrie-
de Maria Moser, Dr. Hans 
Rainer, Christine Schrei-
ner, DI Eugen Sprenger)

3 sitze:
freiheitliche partei 
österreichs
(1 Frau und 2 Männer: Ro-
bert Engelbrecht, Christi-
an Haager, Dr.in Barbara 
Lamprechter)

2 sitze:
rudi federspiel - 
freie liste
(1 Frau und 1 Mann: An-
drea Dengg, Mag. Chris-
tian Kogler)

2 sitze:
wählervereinigung 
dr. norbert wimmer 
- soziales innsbruck
(1 Frau und 1 Mann: Ma-
rianne Elisabeth Barcal, 
Harald Schuster)

1 sitz:
tiroler seniorenbund
(1 Mann: 
Helmut Kritzinger)

1 sitz:
karl braun - der inns-
brucker - für arbeit-
nehmer
(1 Mann: Andreas Wanker)

Die Entscheidungen werden in Ausschüssen (Bau- und Projekt-; Finanzen und Sub-
ventionsvergaben; Kultur, Bildung und Gesellschaft; Soziales, Wohnen, Senioren 
und Gesundheit; Kontroll- Rechts-, Ordnungs- und Unvereinbarkeits-; Wirtschaft, 
Sport und Tourismus; Verkehrs- und Umweltschutz und Personalausschuss) vorbe-
reitet. 10 Mal im Jahr finden Gemeinderatsitzungen statt. Diese sind für die Öffent-
lichkeit frei zugänglich.
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1918 – 1920 Wageneder Karoline GR Sdp 1)

1919 – 1931 Klammer Notburga GR Csp 2)

1919 – 1932 Schneider Marianne GR Dfp  3)

1920 – 1934 Schneider Hedwig GR Sdp 1)

1925 - 1933  Friedl Josefine GR Sdp 1)

1927 – 1933 Palme Laura GR Sdp 1)

1931 – 1934 Maurizio Marianne GR Csp 2)

1946 – 1950 Gastl Burgi GR SPÖ
1946 – 1971 Kaiser Maria GR SPÖ
1946 – 1971 Oberhammer Sonja GR ÖVP
1946 – 1959 Rapoldi Maria GR SPÖ
1950 – 1953 Flöckinger Ida GR Linksblock
1950 – 1960 Hagleitner Maria GR SPÖ
1959 – 1959 Staud Augusta GR ÖVP
1959 – 1977 Mauler Zita GR SPÖ
1965 – 1971 Pokos Trude GR SPÖ
1971 – 1977 Gföller Rosa GR ÖVP
1971 – 1983 Schuster Olga Mag.a GR SPÖ
1977 – 1989 Grasl Herta GR ÖVP
1983 – 1996 Braito Evelyne GR SPÖ
1983 – 1986 4) Kirchbaumer Astrid GR ALI
1984 – 2000 5) Unterwurzacher Margarethe GR ÖVP
1989 – 2003 6) Schwarzl Ursula Mag.a GR ALI
1989 – 1994 Bader Edith GR SPÖ
1989 – 1993 Haselwanter Elfriede GR Seniorenbund
1989 – Hüttenberger Brigitte GR SPÖ
1989 – 1994 Kromer-Rainer Monika GR FPÖ – 1993, LF
1989 – 2000 Lenzi Gertraud GR ÖVP - 1994, FI

Frauen in der Innsbrucker Stadtpolitik

Zeittafel
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1989 – 2000 Samsinger Anuschka GR GRÜ
1990 - 1991 7) Alfreider Martina Mag.a GR GRÜ 
1992 – 1994 8) Plörer Adelheid GR ÖVP
seit 1994 9) Zach Hilde STS 
seit 1994 Pokorny-Reitter Marie-Luise Dr.in GR SPÖ | STS
seit 1994 10) Dietrich Irene Mag.a GR GRÜ
seit 1994 Lamprechter Barbara Dr.in GR FPÖ, FREI, FPÖ
seit 1994 Linser Doris GR GRÜ
1994 – 2000 Pacher-Bliem Brigitte GR ÖVP
seit 1994 Schreiner Christine GR ÖVP
seit 2000 Oppitz-Plörer Christine Mag.a GR FI | STS
seit 2000 Barcal Marianne GR SI
seit 2000  Dengg Andrea GR FREI
2000 – 2002 4) Erhard Veronika GR FI
seit 2000 Hörmann Julia Mag.a Dr.in GR FI
seit 2000 Lercher Brigitte GR FI
seit 2000 Marinell Sigrid GR SPÖ
seit 2000 Mayr Gertrude Mag.a GR FI
seit 2000 Moser Elfriede GR ÖVP
seit 2000 Schrom Heidemarie GR GRÜ
seit 2000 Zobl Monika GR FI
seit 2003 11) Schindl- Helldrich Ulrike Mag.a GR GRÜ
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1)Sdp: Sozialdemokratische Partei (2) Csp: Christlichsoziale Partei (3) Dfp: Deutschfreiheitli-
che Partei (4) zurückgetreten (5) 2000 für Schlenk (6) Schwarzl: 12.10.1989 – 28.6.1990 GR ALI 
| 28.6.1990 – 18.10.1990  STS (Stadtsenat) für Patek | 18.10.1990 – 24.1.1991 STS | 24.1.1991 
-  2000 GR GRÜ | ab 2000 STS | 2003 zurückgetreten (7) 1991 für Samsinger (8) für Ludescher 
(9) Zach: 1994-2002 STS; seit 30.10.2002 1. Bürgermeisterin (10) 24.3.1994 - 11.5.1994 für Willi  
(11) 2003 für Schwarzl

von links nach rechts: barbara 
lamprechter, elfriede maria mo-
ser, brigitte hüttenberger, monika 
zobl, doris linser, sigrid marinell, 
gertrude mayr, marianne elisabeth 
barcal, brigitte lercher, marie-
luise pokorny-reitter, christine 
schreiner, christine oppitz-plörer, 
julia hörmann, heidemarie schrom, 
hilde zach, ulrike schindl-hell-
drich, andrea dengg.



politisch zuständig: frauenstadträtin mag.a christine oppitz-plörer
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